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Dem Menschen 21INnNe fertige Wahrheit ““OON aufsen mailtteilen, ohne Z’utun Se1INES ezgenen
Denkens und seiner Erfahrung, zuurde nıchts anderes bedeuten, als sowohl dem Men-
schen TO2E der Wahrheit dıe ınnere Wirde entreifßen. Wladımir Solowjew

Der al Defregger
Seit dem Juli, dem der Spiegelartikel über Presse“, 1mM „Spiegel“ (28 69), während die Wıiıener
Fiıletto erschien, wırd der Fall Defregger diskutiert, macht „Presse“ (8 69) die „offenkundige Heuchelei 1m Falle

Schlagzeilen in der Presse, 1St Thema VO!]  - Magazın- Defregger“ arger fand als einen „Irontalen Angrıft aut
sendungen un: erhitzter Stammtischpalaver. FEıne Flut sıttlichen Grundgesetze menschlichen Zusammenlebens“.
Von Kommentaren, VO  e| verurteilenden un: beschwichti- Im Zuge der Kampagne se1l der Weıihbischoft ZAUNTE langge-genden, VO  3 rabiaten und nachsichtigen, 1St seither — suchten Schießbudenfigur geworden der 1mM Blick auf
schienen. Leserbriefe aller Nıveaus un: Tendenzen WUur- kirchliche Rückwirkungen über einen „Fall Döpfner“den geschrieben. Dıie gegensätzlichsten Meınungen WUrLr- Sar A ZUE Versatzfigur 1m Zuge postkonziliarer Auseinan-
den geiußert. Von der „Mahnung“, sich durch sovijel dersetzungen“
Publikationseifer nıcht beirren assen, über die Forde- Vıel Gı un Galle wurde verspritzt, Sal manche Un-
Iung nach sofortigem Rücktritt un der Wiederaufnahme geschicklichkeit begangen. Eıne zute Portion invıdia
des Verfahrens bis Z Vorschlag, seine bischöflichen clericalis oder 03 hiıerarchica alter un MEUEGTELr Pro-
Funktionen beizubehalten, weıl die Kırche als Ort der venlenz wurden untergründig, WEn vornehmliıch auch
Vergebung glaubwürdig leiben musse, aber sıch freiwillig nur ın Gerüchten un Stimmungen tätıg. Eın turor O0-
der ıtalienischen Justiz ZUT Verfügung stellen (vgl NICuUs zeigte sıch Von seiner moralischsten Seıite: e1in gele-

Beckmann 1n „Rheinischen Merkur“, 69 wurde gentlich furioser Drang Z kollektiven Selbstreinigungjeder erdenkliche Rat gegeben. Von der „Irauer“ dar- Beispiel des Anderen, 1m Falle VO  3 Wıiıilkens o der
u  ber, daß die katholische Kırche Fall Defregger „eIn anderen Kırche. ber auch manches Nachdenkliche un:
Stück deutscher Selbstbesinnung un christlicher Gewi1s- Besinnliche über den unmıttelbaren Anlaß hiınaus wurde
senserforschung hinsichtlich der Hınterlassenschaft des ZESAZT: über den Selbstanspruch der Kirche un seine
Hitlerreiches verdeutlichen“ versaumt habe (Oberkir- Rückwirkungen Aus der Gesellschaft (von Nellessen 1n
chenrat Wıilkens 1m Evangelischen Pressedienst VO' der „Welt“, 69, sehr aut das katho-

69), VO  an der „Enttäuschung“ Bölls, daß bisher lische „Miılieu“ eingegrenzt); über das moralische und
nıcht mehr Kleriker sich den Weihbischof gewandt politische Mad, mit dem kirchliche Amtsträgerund seinen Rücktritt gefordert haben (ın der Sendung werden, über Verdrängungserscheinungen 1n der Gesell-
„Panorama“ VO 16 69), bıs hın resoluten, 1aber schaft über das Medium ihrer öftentlichen Representan-doch ohl hypothetischen Feststellungen un: Verspre- ten, über den Sınn un das Rıngen Vergebung 1

ungen: INa  ] WwIsse War nı  cht, Ww1e 11a4  =) sıch 1n der glei- Lande der TLäter W1e Ort der Vergeltung.chen Sıtuation, 1n der sich Defregger ın Filetto befand, Das alles 1St verständlich angesichts der Brutalität der
verhalten hätte, aber sıcher würde iInNna  3 solchen Fakten, der ideologischen un: kriegerischen Verstrickun-
Umständen ablehnen, Bischof werden (Pax-Christi- SCHh rund die Tat un angesichts des Ranges des Be-
Gruppen Limburg und Maınz), wurde alles vorgetragen, schuldigten un doch bedenklich, weıl die Propor-
Was Inan SCn mussen ylaubte. tionen 1n tast jeder Hınsıcht verzerrie Indessen zeıgteAls dann der Fall wen1gstens einer vorläufigen Klärung sich, sıeht LA  - VO  - der Reaktion rund den Tatort,
näher kommen schien, SOrgtie der unmiıttelbar Betrot- VO  w einzelnen Versuchen der politischen un! kirchlichen
fene selbst für iırrıtierende, den Streıt anheizende ber- Instrumentalisierung in Italien ab, eın erstaunliıch gelas-raschungen. War Ina  } sich schon über den Fall selbst — sen beobachtendes, registrierendes, Objektivıtät be-
eIN1g, wurde INa  z} oftenbar ın der Beurteilung der mühtes Ausland. Iso ın der Tat eın deutsches Drama.
Reaktion Je nach Betroftenheit un: Standort noch mehr. Keın Wunder, da{flß bald schon seinem literaris:  en
Kardinal Döpiner un: die iıhm „botmäßige“ Presse (wıe Ausdruck finden oll Als „eine deutsche Szenerie“ (wohlvıele Organe wohl?) hätten sıch bemüht, die 1m Anschlu{fß Hochhuths „Stellvertreter“) 1St das Zze1lt-
Geiselerschießungen VO  z} Filetto ZU „unvergefßlich trag1ı- geschichtliche Stück angekündigt. Ort un LTermin der
schen Konfliıkt eines einzelnen“ umzustiılisieren. So sah Erstaufführung wollte INa  z} auch schon kennen:

Gaus, auch also 1 Angrıiff auf „eine gewiısse November 1n Bonn Zwel Filme se1en ebentfalls bereıits S

9/23 303



häften erélärt, S1e s'éief1 Areißig Mannn Sie würden angrei-plant. Daß sich auch noch die Demoskopie des Falles an-
ten, INa  3 musse unbedingt ın den Besıtz des Senders derg  IN hat, 1St schon fast selbstverständ?ich. Iruppe kommen. Be1 der ersten Durchkämmung der Ort-
chaft sollen bereits mehrere (sıeben?) Italiener getOtetDer bisherige Befund worden se1in. urch Wen und un welchen Umständen
dies geschah, konnte, laut Staatsanwaltschaft, nıcht mehrBe?or Iso die renzen VO'  ; Dichtun% un: Wahrheıit end- geklärt werden. Deiregger 1e Zzu Schutz der Truppengültig verwischt sind, INAaS ohl doch angebracht se1n, un des Nachrichtengeräts die Dorfeingänge sıchern undder Chronistenpflicht nachzukömmen un nochmals dıie
erstatteife Meldung das Divisionskommando.Detauils 1mM Zusammenhang sehen, uch wenn nıchts \On- Der Befehl des amtierenden Divisiıonskommandan-bekanntes mehr regıstrıeren 1St, das Bekannte ber
ten Oberst Boelsen autete: alle männlichen Eınwohnerauch nach dem endgültigen Abschlufß der deutschen Rr= ohne Altersunterschied erschießen und das ort aNZUN-

mittlungen noch dem Vorbehalt der noch lautenden den Defregger weıgerte sich 7zweimal: das erstemal] mi1t
italienischen Ermittlungen steht.
Von den vielen Widersprüchen „Fall Defregger“ un dem Hınweıs, die Erschießung VO  w Kındern se1l kriegs-

rechtlich nıcht zulässıg; das zweitemal, als der Betfehl auf
se1inen Begleiterscheinungen scheinen die Vorgange ın die 16- bıs 60jährigen eingeschränkt wurde, MIt dem Ge-
Filetto selbst oder jedentalls der Anteil Defreggers daran,

erstaunliıch das bei einem 75 Jahre zurückliegenden, ın genvorschlag: INnan solle die Männer des Dortes
Schanzarbeiten hınter dem Frontabschnitt einsetzen. Dar-

den Wırren der Rückzugsstrategie geschaffenen Tatbe- aufhin wiederholte der OmMAaNndeur „letztverbindlicstand anmutet, das vorläufg ehesten Geklärte se1n.
Der Befund der Staatsanwaltschaft zeıgt ine auffallende den Betehl: alle Mäaänner 7wischen und.60 Jahren

erschießen un: Filetto anzuzünden. Zugleich beauftragteÜbereinstimmung der Aussagen Defreggers, die 1n der Oberst Boelsen wel Stabsoffiziere, die Durchführung des
ersten Erklärung VO'  a Kardinal Döpfner Julı w1e- Betehls überwachen un: Bericht erstatten De-
derholt wurden,. mi1t den bisher ekannt vewordenen Tregger wandte e1n, die Überwachungsoffiziere sollten den
Zeugenaussagen VO  e Angehörigen Aaus Defreggers Truppe Befehl selbst austühren. Diese ehnten 1b
un: den 1n den Tagen nach den Erschießungen in Filetto
nach L’Aquıila geschickten Polizeiprotokollen, die VO'  3 den Diese Aussagen Defreggers, einschließlich der letzten, wur-

den VO  3 Oberstleutnant Bıirkenbach bestätigt. ach
ıtalienıs  en Justizbehörden den deutschen Untersuchungs- eigenen Aussagen habe Defregger, als die Wiıderspruchs-instanzen auf Anforderung FA Verfügung gestellt WULr-

den Dreıi Zeıtungen hatten bereits VOL der Presseerklä- möglichkeıiten erschöpft sah, Leutnant Ehlert, den Zug-
führer der ersten Kompanıe, den Betehl nochmals auf die

rung des Frankfurter Staatsanwalts 7200 Abschlufß der DO- bis 50jährigen einschränkend mMI1t der ErschiefßungNachtragsermittlungen VO AÄAugust auf Grund des Uun:‘ der Inbrandsetzung einıger Hauser beauftragt. Hr
Einstellungsbeschlusses VO Maı un: aut Grund e1ge-
CI: Recherchen ausführlich berichtet: die „Süddeutsche selbst ieß Alte, Frauen un!: Kinder ZU Schutz Aus dem

ort wegbringen. Dann kümmerte sıch den Ab-
Zeıtung“ (28 69), dıe „NWelt* (6 69) un: das „Sonn- transport des Nachrichtengeräts. Unter Aufsicht der ber-
tagsblatt“ (7 69) Dieser Betund stimmt auch 1ın W C- wachungsoftiziere wurde die Exekution ohne eise1ın VOIL
sentlichen Punkten miıt Aussagen VO  } Bewohnern VO:  } Defregger durch eın Maschinengewehr durchgeführt.Filetto übereın, auf die sıch der „Spiegel“ © un Z ulı Eın Teil der Männer konnte fliehen. Auf die Fliehenden
un dıe „Süddeutsche Zeıtung“ (825 ulı 1n ıhren wurde, laut Staatsanwaltschaft, nıcht geschossen. Dıe Lat-
ersten Berichten Aaus Filetto bezogen. Die Zeu- sache, da(ß laut Standesamtsregıster den Toten
genbefragungen präzisierten den bereıits bekannten Be- eın SıebzehnJähriger un: drei er Jahre N,
fund, änderten aber nıchts Gesamtergebnis. Wohl ber
wurden dadurch vVers:  ı1edene Aussagen 1n den ersten hängt ohl auch damıt IN da{fß darunter auch die

Toten der ersten Durchkämmung registriert S$in.  d. Jeden-Spiegel-Berichten nıcht unwesentlich korrigiert. falls 1St Antonı1o Palumbo, der Dorfvorsteher, der nach
Demnach WAar den Repressalerschießungen un den Eın-
wohnern VO  e Filetto durch Einheiten der Nachrichtenab- Angaben der Dorfbewohner bereıits bei der ersten urch-

kämmung erschossen wurde, während der Defregger sich
teilung der 114 Jägerdivisıon iın der acht VO ZU noch nıcht 1mM orf befand, als altestes Opfter (65) aufge-

Juniı 1944 eın Partisanenübertall 1m ort auf eutsche tührt.Soldaten VvorausgeganscCcN. Eın Teil der Dortbewohner
habe die Partısanen unterstuützt, andere hatten die Deut-
schen davor SEWAFNLT, Be1l dem Überfall kamen vier eut- Dıie vrechtliche Problematik
sche Soldaten U1 Leben, einer wurde verwundet. Daß
dabei eın Deutscher durch die eigene Truppe erschossen uch WECLLN bei der Beurteijlung der Fakten gerade 1im
worden sel, hat sıch laut Franktfurter Staatsanwaltschaft kirchlichen Bereich das Moralische gegenüber dem Juristi-
als unrichtig erwıesen. ach dem Überftfall wurden Ver- schen überwıegen mußß, hat doch jeder Beschuldigte,

auch wenn heute Weihbischot 1St, das Recht, dafs,schiedene Truppenteile Aaus den umliıegenden Orten nach
Filetto abkommandıert. ach Deireggers eigener Aussage rechtliche Konsequenzen 1mM Spiele SIN  d, 7ıunächst auch
handelte sich dabei Teile der ersten Kompanıe der nach rechtlichen Kriterien vertahren wird.
VO  3 ıhm kommandierten Nachrichtenabteilung, die Zunächst geht die kriegs- un: »Ölkerrechtliche
n eines befürchteten eventuellen „größeren Partısa- Problematik der Repressal- un Geiselerschießungen.
nenangrıfis mi1t dem Zıel der Vernichtung des Dıese Problematik 1St weitgehend ungeklärt. Kardinal
Nachrichtengerätes“ nach dem Tatort 1n Marsch ZESETIZLT Döbpfner außerte 1n seıner ersten Stellungnahme ZU Fal
hatte, das Gerät sicherzustellen un das Wachpersonal Defregger: habe seinerzeıt den ganzen Fragenkomplex

schützen. Da diese Befürchtung Defreggers nıcht Banz gründliıch untersucht un: se1 der Erkenntnis gekom-
INCH, da{fß nach dem tfür Kriegshandlungen geltenden Völ-unbegründet Wal, bestätigt die Aussage eınes Dortbe-

wohners, Wel Partisanen selen ıhm gekommen un kerrecht eın schuldhafter Tatbestand vorgelegen ha
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schiedené‘ auéläfidische Gerichte, die(KNA, 68). ; Dér?,$pi'egel“, der sOlchen Hinweis Dr aber zugleich,‘ dafß ver
wegen” fand, zitierte Kempner, den US-Haupt- sich mit gleichen Sachverhalten befassen hatten, die Zan-
ankläger 1m Nürnberger ‚Prozeß: Solche Fiälle selen schon lässigkeit solcher Repressalien SIm Grundsatz bejaht“

der Unverhältnismäßigkeit der Erschießungsak- haben 1Iso W-AdLr die Feststellung des „Nıcht- Juristen
tionen häufig VOTL eın Miılıtärgericht gekommen. TLäter Döpfner“ womöglıch doch nıcht „verwegen“.
csel]en 1mM ersten Jahr nach dem Krieg MI1t ziemlicher Sıcher-
heit 77100 Tode verurteılt worden. Kempner selbst ur-
teilte ın eınem Leserbrief die „Süddeutsche Zeitung“ Dıe Darstellwg des „Spiegel“
(26./27. Julı 69) 1im Falle VO  Z Filetto habe sich Der „Spiege selbst, der die Juristische und moralische
reine Vergeltungsaktionen gehandelt, die überhaupt nıcht Verantwortlichkeit Defreggers sehr bemüht hoch-

die völkerrechtlichen Bestiımmungen über Geiseln schraubte, raumte ımmerhiın ın seınem ersten Bericht ein,fielen Richtig ISt wohl, W as Müller-Meinigen 1n der die Tat könnte iın einem völkerrechtlich milderen Licht
„Süddeutschen Zeıtung“ © 697) schrieb: In Wirklich- erscheinen, wWenn Defregger MIt seiner Aussage, dafß vier
keit sejen Geiselerschießungen un Vergeltungsaktionen Deutsche Opfter des Partisanenüberfalls Il, recht be-
nırgends völkerrechtlich „geregelt“. Es estehe da nıchts halte
als eın „STAaUSaIMCS Brauchtum unterschiedlicher Brutalı- Allerdings beschränkte sıch der „Spiegel“ auf die Fest-
LAr  + Da deutsche OoOmMaAandeure 1 weıten Weltkrieg stellung der Staatsanwaltschaft, die Handlung des Divı-
bei Partisanenangriffen besonders brutal umsSCcSAaNsCN sionskommandanten sei- „allenfalls als Totschlag“, nıcht
siınd, 1St ekannt. ber der rutale Brauch War leider sehr aber als ord werten, deswegen könne uch der „Be-
allgemeın (man denke LLUT ıtalıenısche Massener- schuldigte Deifregger“ allenfalls der Beihilfe zu 1i
schießungen 1mM Abessinienkrieg, die Vergeltungsexe- schlag schuldig se1n. Er Sing 1ber In seinem ersten Bericht
kutionen der Amerıikaner 1n Aachen un der Franzosen großzügig über die ausgiebigen völkerrechtlichen Erörte-
1n Reutlingen un 1St leider (wıe Beispiele Iunsch des „umfänglıchen“ Einstellungsbeschlusses hın-
Aaus dem Indochina- un: dem Algerien-Krieg zeıgen WC3S, durch dıie das „allenfalls“ I'ST voll verständlich

YOSSeEer Ww1es ın „Le Monde“, wiederum darauf wurde. So wurde tür die wenıger Differenzierenden
hın) auch über die Genter Konvention VO'  w 1949 hiınaus suggerliert, Defregger se1l der Beihilte Z Totschlag be-
geblieben, aber anderswo, W1e TOSSer ebenfalls 1mM Blick schuldıgt, da Totschlag aber verjährt sel, nıcht verfolgbar.
auf den Fall Defregger darlegt, durch Amnestieerlasse ber noch mehr: Der „Spiegel“ (Ausgabe VO ulı be-
„geregelt“. Beispiele sind AaUS beiden Weltkriegen AUS meh- zweıiftelte, W1e zunächst schien, miıt ein1gem Recht den

europäischen Ländern ekannt. Zu Kriegsende WUÜUL- Befund des Oberstaatsanwalts Rahn Man habe die Um-
den (als Warnung VOT „Wehrwölfen“) der deutschen Be- stände der Erschießungsaktion außer acht gelassen. Denn  e  °
völkerung VO  3 den Besatzungstruppen ZU Teıil sehr hohe „Hätten die Frankfurter Strafverfolger w1e der „Spie-
Repressalquoten angedroht; S1€E wurden allerdings, jeden- gel“ Nachforschungen Ort des Verbrechens i
talls außerhalb des russischen Sektors, kaum ausgeführt. stellen lassen; hätte S1e bei den Schilderungen der Hın-
Justitiar Pelser, Freiburg, zıtlert 1n einer nıchtver- terbliebenen. zwangsläufig erfahren, dafß die meısten der
öffentlichten Ausarbeitung „Quoten“ französischer Be- Opfter mındestens sechs Stunden lang die Vorbe-
satzungsstellen 1ın Südwestdeutschland: Betehl des Gene- reıtungen für ihre eıgene Hınrıchtung bıs 1Ns Detail
rals Lattre de Tassızny 1n Stuttgart: „Repressalquote miterleben mußten.“ Würden aber den Opftern vor1:25* Androhung der Besatzungsmacht 1n Leutkirch: der Erschießung seelische Leiıden zugefügt, SC1

„ Wenn eın Deutscher auf einen Franzosen schiefßt oder die Tötung STAaUSam un deswegen nıcht als Tot-
das Geringste passıert, werden fünt Hauser AaNSC- schlag; sondern als ord anzusehen. Wıe ımmer 11a  -

zündet un 200 Deutsche erschossen.“ Bekanntmachung den Tatbeitrag Defreggers beurteile, als Beihilte oder
des ommandanten in Saulgau VO Aprıil 1045 nach der ‚objektiven Teilnahmetheorie“ als Täter-
„Falls ein. französischer Soldat oder Zivilist getötet oder schaft „In beiden Fällen hätte ine Anklage den Bischot
auch 1Ur verwundet WIF|  c werden Z Personen CI - VOTr ein Schwurgericht bringen können.“ In der Ausgabe
schossen. VO Julı rekapıtulierte der „Spiegel“ nochmals anders:
Solche in sıch zwiespältige Vergleiche exkulpiei'en nıchts Es genuge nıcht, daß keine Absicht STAaUsSameCI Tötung be-
und nıemanden. ber INa  — wiıird hier doch ohl 7zwischen stanid. Hätte Defregger bei der Erschießung X Zesse VOCI-

„Kriegsbrauch“ un Naziverbrechen gerade auch 1mM Blick ındern wollen, hätte als der verantwortliche Ofl1-
auf den Fall Defregger difterenzieren mussen. Sodann ler Ort selbst der Fxekution teilnehmen oder g..
War der Partisanenkrieg als solcher überall völker- Naue Anweısungen geben mussen. FEıne solche Einstellung
rechtswidrig un gesetzlos un tfür die regulären Truppen das Strafrecht als Dolus eventualıs, als bedingten
besonders gefährlıch. Drıittens aßt sıch international ıne Vorsatz ZU ord Obwohl (Jaus („Der Spiegel“,
gerichtliche Praxıs nachweısen, die 1m Partisanenkrieg AI 69) über die Folgenlosigkeit einer Ermittlung 2SO-

nıerte, die „genügend Anlaß ZU Alarm gab“, obwohlVergeltungsaktionen als außerste Schutzmaßnahme recht-
iıch als zulässig erklärt, sotern das Prinzıp der Verhältnis- der „Spiegel“ ın der nächsten Nummer nochmals der
mäaßigkeit vewahrt un der Bevölkerung vorher die mOg- „drängenden“ Frage nachging, „ob die Justız den Kasus

nıcht Jängst abgeurteilt hätte, ware der Angeschuldigtelichen Folgen ZKenntnıis gebracht wurden, W 4S 1n Filetto
durch öftentlichen Anschlag der Quote geschehen Kaufmann oder Ingenieur Oberpriester“, un ob-
W3a  $ In der Presseerklärung ZZ10h Abschluß der Nach- ohl derselbe „Spiegel“ (4 69) die Ermittlungsbe-

hörden immer noch einer „merkwürdigen Verfahrens-tragsermittlungen Alßt Oberstaatsanwalt Rahn diese
Frage offen un beschränkt sıch auf das Minimalurteıl, weıse“ bezichtigte, 1e1% iINan dann doch der Auf-
daß die Repressalmafßsnahmen 1n Filetto nıcht AaUS nıed- nahme des ıtalienıs  en Ermittlungsverfahrens un der
rigen Beweggründen erfolgten un S1e eshalb allenfalls Nachermittlungen ın Frankturt durchblicken, rechtlich

würde sıch dem Fall ohl doch nıcht mehr allzuvielals Totschlag angesehen werden könnten. Er bestätigt
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ändern. Warum dafin sovıel Bienenfleiß? Die Erklärung 30jährigen Männer VO  } Filetto, die NUu  m} den deut-
oibt ohl das Nachrichtenmagazin selbst (4 69) „Sıe schen Weihbischof votieren, noch Leben ware, hätte
schlüpften 1n Berutfe, die oft ın keinerlei, oft aber auch 1n Defregger den ersten Divisionsbetehl SIUr befolgt?“seltsam hintergründiger Beziehung ıhren trüheren Ta- Das hebt selbstverständlich die objektive Mitschuld der
ten standen: Euthanasie-Heyde War Ärzt, als beschul- Tötungsaktion nıcht auf, noch verringert S1e S1e. ber der
digt wurde, Auschwitz-Mulka Exportkaufmann, War- Hauptmann un Oommandeur einer Nachrichtentruppeschau-Reinefahrt Bürgermeıister VO'  a Westerland, Sonder- ın einem VO  a Partisanen durchsetzten Gebiet hatte Folgenriıchter Krüger Sal Flüchtlingsminister der Bundesrepublik der Befehlsverweigerung nıcht T s für sich selbst, sondern
Deutschland Die Galerie 1St bunt doch eın Bıischot WAar auch für die eigene Truppe bedenken. Da jedenfalls
noch nıcht darunter.“ echter Befehlsnotstand gegeben war, zeigt die Entsendung

VO  z} Überwachungsoffizieren. Auch das rechtfertigt die Tat
nıcht, äßt aber doch den Tatanteıl Defreggers inDıie moralische Frage anderem Licht erscheinen, als die Spiegelberichte SC-
rierten. Da stand U, 2 \ lesen: der ommandeur habeSo makaber der Vergleich 1Stf. — der „Spiegel“ bediente siıch den Befehl gegeben un Defregger „gehorchte“, obwohlurchaus noch robusterer Analogien, subti;l Lre-

fen gyerade hier stöfßt iINnan auf den Schnittpunkt VO'  ;
immerhin 1in einer auch tür ıhn schwierigen un: unüber-

sichtlichen Sıtuation reimal widersprochen hatte:Moral und Recht un: beginnt die Frage, ob kıirchlich wurde VO Kommandeur „als geeigneter Mann  < tür einenun „politisch“ vertretbar sel, einen ehemals 1n Repressal-
erschießungen verwickelten Oftizier 1n ein hohes kirchli- Sonderauftrag ausersehen. (Indessen handelte siıch

nıcht einen Sonderauftrag, sondern einen Beiehl,ches Amt berufen. Weıl aber gerade 1m Blick auf den der sıch auf Vorgange die eıgene Truppe bezog undMenschen Defregger das Moralische Fragen der Schick-
lichkeit und selbst der Glaubwürdigkeit vorgehen muß, auch, WI1e durch Zeugenaussagen mehrmals bekräftigt

wurde, keineswegs einen „geeıgneten“ ann Fernerwırd INan sıch auch h  1er, sSOWelt S1e ekannt sind, 7zunächst sollte Defregger dafür verantwortlich se1in, dafß die „OpferFakten halten. Kardınal Döbpftner hat 1n seiner 7zweıten
Erklärung, die Juli VO'  } allen Kanzeln der Erz- mindestens sechs Stunden Jang die Vorbereitungen für die

eigene Hınrıichtung“ bıs 1Ns Detaıil miterlebten, währenddiözese verlesen wurde, festgestellt: „Die ethische Frage, Defregger die eıt benutzte, MIt dem Truppenkommandodie den Christen VOT allem interessieren mudßs, gehört 1n den
Bereıich jener Verstrickungen, 1n die iıne an Generatıon verhandeln, ıne Aufhebung oder wen1gstens ıne

Abmilderung des Betfehls erreichen. Und dann das
VO'  3 Soldaten durch den unseligen Krıeg geraten ISt. Eın Mitleid VON (Gaus: „Wer 111 entscheiden, ob De-Befehl, unschuldige Menschen als Geıiseln erschießen, freggers Entschlußß, Priester werden, nıcht doch dıekann nıemals gerechtfertigt werden. Gegen die Aus- Folge anhaltender ew1ssensnot war”? Niemand kann C5S,führung solcher Befehle mu{ß sıch der Christ wehren, — un SOWeIlt Inan sehen kann, 1St auch nıcht versucht WOLI-weIlt 1n seiınen Kräften steht.“ Dıie Umstände eines den Matthias Defregger: heute eın geschundener,solchen Beteiligtseins beurteılen, entziehe sich aber der Kerl!“ Da waäare ohl auch mancher iın Zorn geratenmenschlichen Möglichkeit Man hat diese Sätze gelegent- (auch in der Offentlichkeit), dem INa  =) mehr ZUtraut alslıch rasch als Ausflucht deklarijert. Schuld daran

1Ur die Sprache eines „mittelmäßig intelligenten Fuf-mochten auch die wenıger subtilen Siıtze 1m „Report“-In-
terv1iew Z Juli SCWESCH se1in: Die Kırche könne kei- allers“ (Böll)
NCSWESS 1Ur Personen wählen, TE nıemals ın iıhrem Leben
ıne heroische Handlung ausgelassen haben“ Der aupt- Z ayer vespektierende Standpunkte
INann Defregger habe das Beste, wenn auch nıcht das
Letzte; W Aas hätte tun können, Dennoch sagten Aber da leiben die zwiespältigen Formulierungen 1n
auch seine Kritiker, weni1gstens die Nachdenklicheren seiner ersten Verlautbarung den Münchner Klerus mit

ihnen, nıcht viel anders. der Bıtte Vergebung die Einwohner VO  S Filetto,
Nun aßt sich aber 1M Falle Defregger, während des 7 we1l- ber Vergebung dafür, daß wen1g tür s1e habe
ten Weltkrieges gewiß kein selten sich wıederholender Fall, tun können: dann die Beteuerung in der mißglückten
doch ohl ein1ges ZUuUr Erläuterung der Umstände Nn. „Report“-Sendung VO August: „I fühle miıch Jur1-
Prof Gründel (Freisıng) erläuterte 1n seinem Interview stisch un VOTL allem moralisch unschuldig“ (gemeıint wohl
mıiıt der „Süddeutschen Zeitung“ 69) diese nähe- als Eigenbestätigung der Feststellung der „Münchner
fTen Umstände: Die Vergeltungsaktion, die als solche Katholischen Kirchenzeitung“ VOM Julı aut Grund
keinen Umständen moralisch gerechtfertigt werden könne, der Ergebnisse der Ermittlungsakten se1l Defregger 1N-
se1 immerhin VO  ; Partisanen durch Handlungen OVO- 7zwiıschen Juristisch un: moralısch „eindeutig“ rehabili-
Zziert worden, die ihrerseits siıttlich nıcht gedeckt 4l tiert); dann aber wieder das Bekenntnis: sehe sich nach
Sıe mufßten miıt einer Vergeltungsaktion gegen die Zivil- 25jähriger Auseinandersetzung MIt diesem Unglück immer
bevölkerung rechnen un wußten auch darum: der 1n sıch noch ın der gleichen ausweglosen Verstrickung. Gerade
unsıttliche Krieg führte Schuldeskalationen un diese Außerungen rachten den Weihbischof einem
Verstrickungen, denen der einzelne nıcht „mit reinen Häaän- Zeitpunkt 1n eın schietes Licht, die rechtliche un!:
den“ lebend entkommen konnte: eın rigoroserer Befehl ralische Seıite des Falles ın ihren wahren Proportionen be-
se1l womöglıch ermieden worden. Nun wurde durch reıits deutlicher siıchtbar Wr un: die „Rehabilitierung” 1n
die bisherigen Zeugenaussagen bestätigt: Defregger der Tat eın Stück vorangekommen Wa  - Man wird
hat sıch reimal gewelgert, den Betehl auszuführen, un abwarten mussen, W as daran verständliche Erregung,
hatte Gegenvorschläge gemacht, un: hatte seinerseıts talsch programmıerte Abwehrstrategie seiner (vor allem
die Opfer noch verringern gesucht. Hatte Nellessen publizistischen) Umgebung un Mangel Abstand
iın der „Welt“ (6 69) Sanz Unrecht, wenn auch sıch selbst WAal. SO unglaublich, wı1ıe nach ]Tledem B1

die Tatsache erinnert, „dafß keiner der jetzt eLtwa schien, War se1ın Verhalten aber ohl doch nıcht. Der
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Weihbischof hat sıch in der ganNzCh Diskussion ohne Ab- für die Berutung Defreggers ekannt. Der Weihbischoft
striche seinem Tatanteıl bekannt. ber hatte sich selbst hatte Einwände seıne Berufung erhoben.
mMit Recht dagegen gewehrt, ın den Vergeltungser- Döpfner erklärte seinerse1ts, habe Defregger gyebeten,
schießungen VO'  $ Filetto quası als der einZ1g Beschuldigte seine Bedenken zurückzustellen. Der Kardınal hat 1n se1-

erscheinen. Er hatte, als Zeuge 1m Vertahren den HET zweıten Erklärung seine Entscheidung nochmals be-
ehemalıgen Oberstleutnant Birkenbach, das sıch aut gründet: Defregger habe sich als Oftizier un spater als
andere Delikte bezog, die Justiz YST auf den Fall Filetto Priester seiner besonderen Gewissensbelastung nıemals
und die eigene Verwicklung damıiıt aufmerksam gemacht. en. Er se1 gerade MITt dieser Belastung eın Mensch
Erst dann wurden die Akten über Filetto VO den italien1- der Hingabe, des selbstlosen Dienstes seinen Mıt-
schen Behörden angefordert. hne die Aussage VO De: menschen geworden. In seınem „Report“-Interview,

raumte. der Kardinal 1aber selbst e1ın, hätte Defreggertregger ware der Fall 1ın Deutschland ohl überhaupt
nıcht bekanntgeworden. Wer ein dıfterenziertes Urteil nıcht ZWeihbischof vorgeschlagen, ware sıch über die
ın der Diskussion bemüht 1St, der mu{ siıch WAar einge- möglichen öffentlichen Auswirkungen klar SCWESCH. War

also ine Fehlentscheidung? Eın Vorwurf, der auch 1nstehen, daß sıch 1mM Verhalten des Weihbischotfs un: 1mM
Urteil seiner schärtsten Kritiker WwWwel unversöhnliche Hal- katholischen UOrganen wiederholt wurde (vgl „Publik“,
tungen gegenüberstehen, VO  3 denen keine wiıderlegen 11 un: „Ruhr-Wort“, 69) kann hier außer Be-
st* auf der einen Seıite die Meınung, 1in der gegebenen tracht bleiben: Die Frage des Weihehindernisses. München
Sıtuation 1n Ansehung aller Umstände nıcht anders g.. stand un!: steht auf dem Standpunkt, habe kein for-
andelt haben können (auch 1mM Bewußtsein, der Befehl melles Weihehindernis vorgelegen; deswegen habe 1iNd:  —$

würde auf alle Fälle un: War 1ın verschärfter Form Rom arüber auch nıcht eigens unterrichtet. In Rom
vollstreckt); auf der anderen Seıite die radikale Moralıtät, meılnte INan kühl, dieser Standpunkt verdiene mindestens
dıie die Güterabwägung ın eiınem grausamen Vorgang, Respekt, jefß aber deutlich erkennen, daß nıcht der
WI1Ie die Vergeltungsaktion VO  -} Filetto ıhn darstellt, keine eigene W al. Selbst KN. (Informationsdienst, 69)
moralisch vertretbare Überlegung sieht. sprach, gezielte römische Indiskretionen wiedergebend,
Die Haltung des Weihbischofs paßt auch nıcht ın die Vor- VO  z „kanonischen Unregelmäßigkeiten“. VDer Kodex
stellungen derer, die War den Hauptmann verurteilen, selbst xibt arüber keinen unmittelbaren Autfschluß Es 1St
ber den Priester, wenn auch nıcht den Weihbischot De- fraglıch, ob auf den Fall Defregger eines der 1n den Can

fregger akzeptieren möchten, weıl S1e in der Wahl seines 9084 un: 985 aufgezählten Hıindernisse anwendbar G5 Am
Lebensweges einen - ıinneren Wandel sehen, die jetzt aber ehesten ware ohl Can.,. 985, Abs bedenken. Doch
enttäuscht SIN  d, weıl der Weihbischof VO'  $ heute se1ın da- würde der Tatbestand des ‚voluntarıum homicıdium“ schon
maliges Verhalten nıcht eindeutig als Verbrechen qualifi- n des Befehlsnotstandes kaum zutreften, abgesehen
Zziert. Dieser Vorstellung der totalen Verwandlung des davon, da{fß der Codex selbst keine Handhabe 1bt, die
Charakters scheint 1n seiner Weiıse auch das offizielle Rom entscheidenden Bestimmungen autf die Kriegssituation —

anzuhängen. Der Artikel „Defregger“ 1m „Usservatore zuwenden. Die eCuecr6 kanonistische Literatur umgeht das
Romano“ VO August yipfelte in der Feststellung: Das Problem mehr, als S1e kliären versucht.
„eigentliche Grundproblem“ sel, wiıssen, ob der Weih- Wiıchtiger als kanonistische Akrobatik muß hier aber
bischof des Kardınals Döpfner, Zanz gleich, welches seine ohl die FEinsicht se1n, da{ß Hiıindernisse anderer Natur
Vergangenheit 1St, geist1g und moralısch heute ein „NCU sind, die respektiert werden mussen. Diese gewi1ßß
Mensch“ sel. Abgesehen davon, daß eın solches Schema nıcht individualmoralischer un auch nıcht eigentlich
leicht der Vorstellung aum 1bt, Defregger se1 ine ye1- kirchlicher Natur. Will die Kıirche nıcht eın auserwählter
stige Stütze des Nazı-Systems SECWESCH (was autf Grund Hauten VO  } Selbstgerechten se1n, muß S1e auch einen Bı-
zahlreicher Zeugnisse Jängst widerlegt 1St);, wiıird es weder chof MIt nıcht „Sanz reinen Händen“, bildlıch (aber
dem Werdegang Defreggers noch seiner Selbsteinschät- nicht wertend) sprechen, akzeptieren un! mıttragen.
ZUNg „gerecht“. Defregger WAar Ja offensichtlich schon wäh- Aber die Kirche steht nach innen un außen in Bezug
rend des Krieges nahe Weg Zzu Priestertum, da be- einer diıfferenzierten, auf die Verstrickungen der eigenen
relts VOT dem Krieg vorübergehend Alumne des Freisinger Vergangenheit empfindlich reagierenden Ofentlichkeit.
Priesterseminars Wa  $ Und 1St heute iınsofern kein Sie muß 1n dieser Oftentlichkeit glaubwürdig erscheinen.
@ Mensch“, als VO'  3 sıch bekennt, ware billıg, S1e kann weder direkt noch indirekt tür sıch Sonderge-
N, würde die Ereignisse VO  } Filetto „heute ganz beanspruchen. Hıerin lagen aber ohl die meısten

anders sehen“, anders näamlich als die einer ausweglosen Fehleinschätzungen 1mM Falle Defregger VO seiner Beru-
Sltuation, 1n die siıch verstrickt sah un: VO  e} der auch
heute nıcht Abstand nehmen kann. Wird damıit das Ge=- fung ZzUu Weihbischof bıs Z Abschlufß der Nachtrags-

ermittlungen. Da ZU Zeitpunkt des Ernennungsvor-schehen VO  3 Fiıletto wirklich JA „Kavaliersdelikt degra- schlags Defregger bereits als Zeuge vernommMmen un die
diert“ Böll)? Wer S1Ee nıcht überzeugend findet; wird Untersuchungsbehörden über seıne Rolle 1n Filetto orıen-
solcher Haltung wen1gstens die Konsequenz nıcht ab- tiert N, mußte 1n Anbetracht der deutschen Nach-
sprechen. Wır meınen, s1e verdient respektiert werden. kriegssituation damıt gerechnet werden, da{ß irgend-

WAann eiıner gerichtlichen Verhandlung oder da{ß der Fall
Ine Kette VOonNn Fehlschlüssen auf anderem VWege iın die Offentlichkeit käme. Alle Be-

troftenen standen ZWAal, als der Fall dann ekannt wurde,
Damirt bleibt reiliıch die Frage weıter auf dem Tisch, ob voll ıhrer Verantwortung un ıhren Entschei-
richtig oder vertretbar Wal, Defregger iın ein hohes kırch- dungen. Der Kardinal hat Solidarıtät nıcht tehlen
lıches Amt berufen, un: ob AaNSCMESSCH ware, da{ß lassen. ber fehlte während der ganzch Phase der

öffentlichen Auseinandersetzung einer öffentlichkeits-weıterhin ın seınem Amte verbleibe. Kardıinal Döpfnerhat 1n seiner noch beim Bischofssymposium 1ın Chur abge- gemäaßen Reaktion. Es blieb bei Abwehr und punkthaften
gebenen ersten Erklärung sich ZUur vollen Verantwortung Verteidigungsversuchen, Aanstatt da{ß INa  z} eigene Posıt1io0-
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Nnen erläüterte un: den Anschuldigungen überzeugend schluß das Interview Moderator Heigert, iıhm die vie-
Stellung nahm. Und INa  S Tat nıcht das Selbstverständ- len gyaängıgen Freund-Feindschematas vorwarf und die
lıchste, W as ın der staatlıchen Gesellschaft in solchen Fällen „Humanıstische Unıi0on“ konterte, damıiıt habe sıch der

geschehen pdlegt: sıch bıs ZUuUr Klärung der Anschuldi- Weihbischof in die ähe rechtsradıikalen Gedankengutes
SUNSCNH, bis A Ende der Ermittlungen 1n der Bundesre- begeben. Und Prompt tOnte das Echo auch VO  e} der NPD-

Wahlkundgebung ın Düsseldorf zurück: der Weihbischofpublik un: ın Italien VO  > seinen Amtsfunktionen beur-
lauben lassen un: belastendes Auftreten vermeıden. habe gewissermaßen stellvertretend einmal allen C-
Dies yeschah zunächst NUur halb und dann doch wieder Sagt, da INa  =) selbst Ja nıcht VOL die Kamera gelassen
nıcht. Zugleich meılnte INAan, vew1ßß nıcht NUr der Weih- werde. Mochte vieles auts Konto der moralıschen und
bischof elbst, sıch durch Gegenangrıiffe verteidigen nervlichen Belastung gehen, der Defregger ın den Wo-
können oder mussen, AanNnsStatt den Fall Zanz schlicht chen vorher AauUSgESETZT Wal, entstanden den Bı-
often legen, sıch zurückzuziehen un: hne voreilige Er- schotsvikar der Münchner Südregion in all der eıt
klärungen über die völlige Rehabilitierung, die viele schietfe Eindrücke, viele Anzeichen der UÜberforde-
den bestehenden rechtlichen Möglichkeiten nıcht yab un: Tuns, dafß eın Rücktritt VO  a den Jjetzıgen AÄmtern eın Par-
n1e geben konnte, das Ende der Ermittlungen abzuwarten. allele äÜhnlichen Vorgangen 1n der staatlichen Gesell-
Dieser Versuchung unterlag der Weihbischof selbst gründ- schaft WAar nıcht die beste, ohl aber die selbstverständ-
lich als in einem 1n jeder Hiınsıicht unrichtigen Zusam- liıchste Konsequenz ISt. eht hier der kirchliche Friede noch
menhang nıcht 1Ur die Kirche, sondern auch den Soldaten notwendıger Solidarıität ohne sıch autzuheben
VO'  e damals un heute Presseangriffe in Schutz VOTr, dürtten auch die reichlich kolportierten „höheren“
nehmen mussen ylaubte. Was Wunder, WEeNn 1m An- Spekulationen iıhr noch rechtzeıtiges Ende finden

Meldungen O ırche und esellschaft
Katbholisch-orthodoxes Symposıon IN Regensburg
Schon als Bischof Graber VO  a} Re- Leben erlauben. FEs MuUsse der iıche Fragen des Okumenischen DPa-

triarchats VO:  - Konstantinopel. engensburg, der Beauftragte der Deut- Versuch erfolgen, den Theologen der
schen Bischotskonterenz tür die Kon- Schwesterkirchen begreifbar - Vorsıitz ührten Metropolit Chryso-
takte den Kirchen des Ostens, 1m chen, wI1e ein Orthodoxer bzw w1e S$SEOMMUS Konstantinides, Protessor
Frühjahr seine ersten Besuche be1i ein Katholik nach der Verwirk- der theologischen Schule des Patrıar-
den orthodoxen Kırchen 1n Südost- lıchung des Evangelıums Christi chats VO  - Konstantinopel, und Bı-
CULODA machte, wurde der Wunsch strebt. Man Wr siıch e1n1g, da{flß die schof Graber. Als Teilnehmer AL

laut, neben mancherlei anderen Gespräche kreisen müßßten, Vertreter der theologischen Fakultä-
Inıtıatıven, welche die orthodoxen ten der orthodoxen Kirchen undW as 1ın beiden Kirchen ebenbürtig,

Fachleute Aus der katholischen KırcheKiırchen un!: die katholische Kırche aber doch nıcht 1n gleicher Weıse
Deutschlands autfeinander zuführen praktiziert wırd. Von Anfang des deutschen Sprachraumes geladen.
sollen, Theologen Aaus den beteiligten dachte In  3 daran, das sakramentale Leider haben Gründe, die nıcht 1n

Leben der Kırche Z Thematık derKirchen dıie Möglichkeıit bieten, der Zuständigkeit der Veranstalter
miıteinander leben un ın Retera- ersten Treften machen, un: bald lagen, eın vollzähliges Erscheinen
ten un Aussprachen einander schlug 11A4  3 VOor, MI1t dem Mysterium der geladenen Teilnehmer verhın-
unterrichten, WI1e 1n ıhren Kiırchen der Eucharistie beginnen. Als Ju- dert, un die Freude, da{ß die rusSs1-
das Heilsgeheimnis Christı1 gelebt lius Kardıinal Döpfner VO bis sche Kirche zuletzt noch hre Teil-
wırd un: w1e 1L11A  3 arüber denkt. Oktober 1968 Besuch beim Oku- nahme erklärte, wurde getrübt durch
Fuür besonders nützlich hielt in  } meniıschen Patriıarchen 1n Konstantı- die Tatsache, daß einıge se1it Jangem
solche Aussprachen nıcht zuletzt des- nopel weıilte, wurde die Frage des angemeldete Vertreter Aaus den Kır-
halb, weıl auf Grund der ntier- ökumenischen Theologensymposions chen des Balkans nıcht Z 5Sympo-
schiedlichen Entwicklungstempi un 1n AngrifteVom 25 S10N reisen konnten.
-tendenzen 7zwischen den Kirchen des bis Juli fand auf Schlofß Spindl- Das Gesamtthema des Sympos1ions
estens un: Ostens Brauch DC- hof be1 Regensburg, einer Schu- „Eucharistlie, das Zeichen der Eın-
wordener Spitzenkontakte die luft lungsstätte des Regensburger Biıs- heıt“ wurde eingeleitet durch einen
sıch vertietfen droht. Man WarLlr der LUums, das Symposıon Abriß der Geschichte der Eucharistie-

dem als drıitte Partner auch mehrere teier 1n altkirchlicher eıt und inMeınung, der Streitgespräche hätten
stattgefunden un! über die evangelısche Theologen teilnahmen. iıhrer byzantınıschen un römischen

gENANNTEN Divergenzpunkte yäbe Ausgestaltung. Dann studierte mMan

ıne umfangreiche Literatur, in der die „Theologie der Eucharistie“Dıie Intention des Treffenssıch jeder über dıe Posıtion der — WI1e die Fragen der Interkommuni0n.
deren unterrichten könne. Wenn die Als Veranstalter zeichnete die Oku- Der ext der Reftferate oll publızıert
NEeEUeE Inıtiatıve also nıcht oftene - menische Kommissıon der Deutschen un: einem breiten Publikum
HEn einrennen wolle, dürfe S1e sich Bischofskonferenz, Sektion Kirchen gänglıch gemacht werden: denn dıe
nıcht als eın Beitrag AA Lösung der des Ustens, verantworrtlich. Sıe lei- Inıtiatoren des Sympos1ions haben
erühmten „Strıttigen Fragen“ VeI- die Vorbereitung un berjet das AUSs dem Scheitern der Unionskonzı-
stehen, sondern musse Z 7iel ha- Symposıon 1n Zusammenarbeit mıiıt lıen gelernt, daß eın Zueinanderfin-
ben, einen Einblick ın das kırchliche der Kommiuissıon für Gesamtchrist- den der Theologen die Kirchen e1n-
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